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In Abb. 2099 ist dieselbe Aufgabe wie in Abb. 2098 behandelt. Die etwas kleinere Los—

seheibe ruht bei ausgerücktem Riemen auf einer mit dem Lager L zusammengegossenen

Büchse, wodurch nicht allein die Zapfenreibung der Leerseheibe vermieden, sondern der

Riemen auch entspannt ist. Zum Einrücken wird die Losscheibe mit dem Hebel H durch

die Schraube S gegen die Festscheibe F gepreßt und durch die Reibung am Rande R mit—

genommen. Dann kann der Riemen durch das Kettenrad K1 und die Schraube 81 auf

die Festseheibe geschoben werden, wobei der Übergang und die nötige Anspannung

durch die kcgelige Fläche vermittelt wird. Ist der Riemen verschoben, so wird die Los-

scheibe wieder zurückgeschraubt und zum Stillstandc gebracht. Die Anpreßvorrich—

tung ist des Kraftschlusses wegen unmittelbar ‘ }?

am Lagerbock angebaut. Dabei ist das Auge
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für den Bolzen B des Hebels H besonders ein- [

gesetzt zur Vermeidung der schwierigen schie- ‚ . . 1 ‚ 1. 4 '

fen Bearbeitung.
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Abb. 2098. Ausrückbarer 1VIQdQHQ gogtaltet. An

Riementrieb mit Fest- und . . y . -

‚Losscheibe auf der getrie— Leer50helben 13t elne Abb. 2099. Ausrückbarcr Riementrieb mit Fest-

benen Welle. sorgfältige Durchbil— und Losscheibe auf der treibenden Welle.

dung der Schmierung

und der Nabenlauffläche nach den für die Lager geltenden Regeln nötig, wenn sie ständig

unter der Anpressung durch den Riemen laufen muß, eine Aufgabe, die dadurch schwierig

ist, daß die Fliehkraft das Schmiermittel nach außen schleudert und die Schmierung

beeinträchtigt. Vor abspritzendem Ol sind Riemen gut zu schützen.

Gußeiserne Naben unmittelbar auf den Wellen laufen zu lassen, ist nur bei geringen

Flächendrucken p : 5... l()lw;"cm2 zulässig. Aber selbst dabei läuft sich die Nabe

oft rasch aus. Vorteilhafter ist es, Rotguß- oder Bronzebüchsen von 10 bis 15 mm Stärke

in eint-eilige Scheiben einzupressen oder in zweiteiligen durch Schrauben oder Nicte zu

befestigen. Die Schmierung erfolgt im einfachsten Falle durch eine auf das \Vellenende,

Abb. 2098 oder auf die Nabe aufgesetzte Staufferbiichse, eine Ausführung, die bei ge—

ringen Geschwindigkeitcn und Drucken oder in dem Falle genügt, daß die Scheibe auf

einem feststehenden Leerlaufbolzen angeordnet ist und nur während des Ein- und Aus«

schaltens in Bewegung gesetzt wird. Wenn sie dagegen auf der Welle dauernd läuft, ist

eine F(‘derdruckbiichse oder ein Fliehkraftsehmiergefäß vorzuziehen. Bei der ersteren,
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